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uber den Sternen, da . 

Raſtender rer, Kühlung a — 
een mit himmliſchen Pfalmen 

Ah Gehen dur, er Ruh — —“ 


iu 


Dir über Eure Zukunft ſprechen. Es ift 
Zeit dazu!“ a 
Er brach jäh ab. Was war das?! 


Site fuhr auf, mit den Händen nach 
dem Himmel und ihre ſtarren Augen wurzel⸗ 


ten in ſurchtbarer Frage in den feinen. 
Auch er ſtand aufgerichtet, regungslos, 


gegen ſie gebeugt. 


Dann eln gellender Schrei und fie 


ſchlug auf den Teppich nieder und er, über 

ihren Körper ſoriſtürmend, flog nach der 

Thurn ie: l l 

Durch das tobtenſtille Haus 
Sch 


ſchmetterte 
dröͤhnend ein Schuß. An 


— — — — — — —— — — 


Abonnemenispreiß für Lodz: 
Jüßrlich 8 NEL, halb. 4 Rbl., vlertell. 2 Rbl. prämumeranbo, 


Jür Auswärtige mit Poſtberſeudung: 


Juhrlich 9 Nl. 30 Kop., Halblährlich 4 NEL. 70 Kop., | 
vilertelſührlich 2 Nöl. 35 Kop. pränumerando. 


OTb HATYPAlLHLIXB HOBHHNOCTEH, KOTO- 
PEIMB On nonie kann 6 ANNO; BB 
ornomenin KO Kb HMYIICCTBAME, II 
NPHHALICKAmHME, YHHL ITH O0AZAHEL 
INATEReM% nonarei n HHLIXB . COOPoBE 
u OTÖBIBAHIeM CAbAYNIUHXb CB UXE 
HMYINECTBB nonmmoereft na OÖMEMT 
OCHOBARIL. 

Top. JIonse, Anptan 4 Aun 1889 r. 

Upesuneute ropona JIorsu 
Ronsexeriii Accecops lleuskogckih. 


Nonnuiämeictepw f. Mou. 


Br sakımmemg Topoab, BO Bpema 
Npaszunkonb Hacxn, MHorie No3B01ADTE 
ce6t, no yAunamk u ABOpams ABTarz, 
Aro BpoAb BEICTpEIORE, pas6nBan 
KAMHAMH HIBECTHEIH B3PBIBYATEIH co- 
crapt. Houeuy, nopyunsb nonnb gou- 
CTBEHHON unt nonmuin, orporo CAbAHUTE 
3a negoshozenien MOA0ÖHATO pona Bhi- 
erph non, npeaynpe nad nebxy, Kb 
KOMy sro MOKEeTB OTHOCHTECH, Aron 
on HHKAKUMB IPEAIOTOMb HEAO3BO- 
nun, HII con ATA, TIONO0HATO 
pona iuanocref, Hu paso. Cropoxeä 
ue A0MOBL OGAmab o KAIOMB no- 
Ao6HarO poga crpbAB, SAABIATL no- 
JHUIH H YKA3bIBATL BHHOBHEIXB B na- 
pymenin rummnumnm, Au nonneprnyria 
ux 3AKOHHOH OTBETCTBEHHOCTH. 

1889 rona, Anpkaa 6 Kun, r. ‚Ionss. 

Iorumilinelicrepe: 

Kannrane Aannuaruykn. 


Ju lan d. 
Se 


burg ſchrelben: 


| 
) 
| 
Maunskripie werden ulcht jurdägeftet, | 
Rebaktiond-Sprechftunde von I— 12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Nedaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Reſtaurant E. Benndorf. 
Täglich Ausſchank von neuem 
Helenenhofer Bier, 


in gleich guter Qualität, wie ſämmtliche 


ächte Münchener Biere, 


aus der Actlen⸗Brauerei der 
K. Anstadt's Erben. 


A LAS 8 KOPEBREN 
und wäbrend der Faſtenzeit täglich: 
Stockfiſch, Zander, Hecht und Karpfen. 


„Es macht hier einen ſehr guten Eins 
druck, daß auch aus demjenigen Lager der 
deutſchen Preſſe, welcher bisher als Rußland 
ganz beſonders feindlich gegolten hat, immer 
mehr Stimmen ſich erheben, die das. tiefe 
Friedensbedürfalß anerkennen, von dem alle 
Kreiſe hier erfüllt ſind. Wer einen wirklichen 
Einblick in die hieſigen Verhältniſſe gethan 
halte, iſt darüber ſchon längſt nicht mehr 
im Zweifel. geweſen. Wer mit unſerem 
gegenwärtigen Finanzminiſter vorher in nähere 
Berührung gekommen war, wußte ſehr gut, 
daß derſelbe ſich nur ſoweit für auswärtige 
Politik intereſſirte, als er dle Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens nach allen Seiten hin 
für nothwendig geboten erachtete. Aber 
geleugnet ſoll nicht werden, daß Herr Wyſch⸗ 
negradjfij von Aaſang an einen großen 
Werth darauf gelegt hat, den franzöſiſchen 
Markt für den ruſſiſchen Kredit zu gewinnen. 
Es mag ja für den leitenden Staatsmann 
eines großen Reiches etwas Beängſtigendes 
haben, wenn er daſſelbe immer mehr und 
mehr zum ſaſt einzigen Gläubiger eines 
Nachbarſtaates werden licht, ‚mit dem ein 
gutes Einvernehmen unter allen Umſtänden 
im böchſten Grade wünſchenswerth, aber 
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G51 r Or der Hoffnung ifle 
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Wenn er ferner als fern und hart wie ein 

Fels Dir zu fein scheint. 

Und es war eine Malennacht, in der 
die Schönhelt jung und erröthend träumeriſch 
und llebeathmend durch die Natur ging. 
Ströme ſilbernen Lichts tropften vom Hims 
mel über die Baumkronen, die vollendet in 
ihrem Schmuck ſtanden, leiſe bebend in ſüßer 
Jugendkraft; weicher Duft ſtrömte von den 
Raſenflächen dem Licht entgegen und die 
weiße Pracht der Kirſchen⸗ und Apfelbäume 
ſchmlegte ſich ſtumm und lautlos an den 
fließenden Glanz, wie die Braut am Hoch⸗ 
zeltstage an den Gellebten. 

„Denn fie ruhen von ihrer Arbeit und 
ihre Werke ſolgen ihnen nach.“ 

Verklärend floß des Himmels Glanz 
darüber hin und wand ſich wie weiße 
Schleler um die edle Form der Kuppel, die 
ſchlanken Säulen des Mauſoleums der Kirch⸗ 
meiſter, ſeine „weißen Roſen“ über die Stu⸗ 
ſen ſtreuend hinein in den dunkelgrünen 
Buchengang. a 1 

Auf den Stufen des Todtenhauſes ſaß 
eine Geſtalt im langen Mantel. Auch 
über fie floß das himmliſche Licht, mild 
verklärend. 

Lange hatte die Geſtalt ſtumm ge⸗ 
kauert; endlich aber kamen die Gedanken, 
wie gewöbnlich, im halblauten Selbſtgeſpräch 
über die Lippen. N ' 

„Na, das ſag' ich und wenn ich auch 
man der Nachtswächter bin und gut genug 


für die Gänſ' — das giebt 'n Stück! Und 


Er wird uns das ſplelen, ja das thut er! 
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Schon vor Jahr und Tag hab' ich das 
geſehen, mit die funklige Dinger und wle 
er das Schießding umgedreht hat und beklekt 
und wleder rin' legt inen Kaſten und dann 
— ia, ja, dann hab' ich das geſehen, wie 
Er bis an'n lichten Morjen hat Licht ger 
brannt in der Schrelbſtub' und hab' gedacht: 
„Was ’s dat? Dat s der Düwel !! Vor 


was bin ich Nachtswächter und da hab' ich 


die Leiter geholt aus 'n Garten und bin 
denn auch ſachten rauf geklettert und hab' 


durch die beiden Herzlöcher in den Ladens 


von die Fenſter rein ſplonirt. Daß Du 
die Motten kriegſt, da hab' ich's geſehn und 
bin beinah' von der Leiter ’runtergelippt.| 
Da hat er wieder bei die funkligen Dinger 
geſeſſen und bei das infamte Schiehbings 
und hat das angeſtarrt wle, na, wle Schmidt 
ſeine Mine den Auguſt, wo ſe gern mit 
Hochzeit machen wollt! Und da is mir auch 
wieder eingefallen, von was. fie in's Dorf 
munkeln thun, Bankrutt und Unglück und 
unſ' arm' gnä' Herr und was die Zeit vor 


ihm ſchlecht wär' und dann, ja dann le 
wer gekommen und er hat das Dings flix 


untern Tiſch geſchoben, als hätt' 
ſtohlen.“ 

Oll' Mieten ſtand ſchwerfällig auf und 
nahm fein Horn, langſam und krummbelnig 
in den Laubgang hineinſchlurred. 

„Na und dat hab' ich nu all' Nacht 
gethan, auf dat Licht paßt in der Schreib⸗ 
ſtub' und dat will ich vor mein Theil auch 
wieder thun, wenn's auch bis heut nich wie⸗ 
der brennt hat, aber kann doch ſein. ., 

Das Selbſigeſpräch verſtummte und 
der Nachtwächter und Gänſevater ſchob ſich 


ers ge⸗ 


ſtumm durch den Buchengang, wo die ſil⸗ 


bernen Lichter magiſch blitzten, am Treib⸗ 


zu winſeln. 
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nicht für alle Zeiten geſichert erfcheint. Wenn 


Fürſt Bismarck dieſen Standpunkt elnnimmt 
jo. wird derſelbe ja auch bier vollſtändig 
begriffen. Ebenſo begreiflich wird es in 
Deutſchland erſcheinen, wenn ein kuſſiſcher 
Finanzminiſter den Wunſch hegt, nicht aus⸗ 
ſchließlich angewieſen zu fein auf den guten 
Willen eines Nachbarn, deſſen Reglerung ſich 
in erſter Linie von polltiſchen Motiven leiten 


läßt, zumal wenn er die Erfahrung gemacht 


hat, daß die Organe dieſer Regierung in 
der Preſſe ihrer augenblicklichen üblen Laune 
einen ungezfigelten Ausdruck geben, der dle 
Intereſſen der eigenen ‚Staatsangehörigen 
ſchädigt, vor allem aber in den ordentlichen 
Gang der hleſigen wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe überaus ſtörend eingreift. Es iſt ja 
noch in friſcher Erinnerung, daß die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“, die „Poſt? und einige andere 
Blätter einen förmlichen Nun in ruſſiſchen 
Staatspapieren inſcenirt haben, deſſen Folgen 
freilich die deulſchen Beſitzer ruſſiſcher Papiere 
viel mehr zu tragen gehabt haben, als der 
ruſſiſche Staat ſelbſt, dem der Angriff galt. 
Da thatſächliche Gründe für einen ſolchen 
Run nicht vorhanden waren, ſo mußte in 
erſter Linie die Perſon des Herrn Wyſchne⸗ 
gradſtij hechalten. Heute wird niemand es 
unternehmen, Mißtrauen gegen die Abſichten 
des Herrn Wyſchnegradſkiſ zu predigen. Aber 
wenn der Leiter unſerer Finanzen nicht ſchon 
von vornherein die Abſicht gehabt hätte, den 
Nachweis zu liefern, daß Rußland nicht 
ausſchließlich auf den deuiſchen Kredit anges 
wieſen ſei, ſo mußte ihn dieſes Treiben dazu 
nöthigen. Der franzöſiſche Markt zeigte ſich 
von Haus aus ſehr entgegenkommend. Ein 
großer Theil der Paplere, welche -beutjche 
Beſitzer verkauſten, wurden von den frans 
zöſiſchen Kapitaliſten aufgenommen. Von 
Paris kamen immer neue Anleihe⸗Offerten 


hierher, welche von dem Finanzminiſter regel ⸗ 


mäßig zurückgewleſen wurden, weniger wegen 


haus vorbei, wo dle Stehleiter lehnte, bis 
daa Hausecke vor, wo Kumpan's Hltte 
and. U n r Hr 
Der Hund war losgemacht und ſchweiſ⸗ 
wedelnd kam er vor der Hausthür der be⸗ 
kannten Geſtalt Mieken's entgegen. 
„Na, wer hat Dich all loßlaſſen thun, 
dat war er woll ſülbſt! Hat ihm woll jam ⸗ 


mert, daß Du den Mond ſo an grölt haſt.“ 


Dann plötzlich, ein paar Schritte welter, 
auch er: Sun n rl: 
„Was s dat !?!? gc 

Licht in der Schreibflube, Unter un⸗ 
deutlichem Gemurmel ging er zurück und 
holte die Leiter vom Treibhauſe. Jett ſtand 
er oben und ſchielte durch eins der ausge 
Ihnittenen Herzen in den hölzernen Läden. 
Der Hund ſtand unten und fing leiſe an 


Ein Weilchen, ſich mit beiden Händen 
auf der Leiter ſeſthaltend, ſah der Alte in 
das Zimmer hinein. Dann, mit einem 
rauhen Kehlton, vergeſſend feinen gefährlichen 
Stand, hob er die Fauſt und ſchlug Beh 
nend gegen den Laden. 

Die Hand, welche drinnen den Lauf 
der keinen, bligenden Waffe an die äfe 
erhoben, ſank jäh zurück, taumelnd, bis zum 


Tode erſchteckt, fuhr der Mann auf und 


der Schuß krachte in die Luft. = 
Ohnmächtig lag Adam in dem Seſſel, 
als Ernſt ins Zimmer ſtürmte, gefolgt von 
Mieken, der immerzu rief: „Er, bat es nich 
gethan, ich hab' ihm nich laſſen!“ 1 
And Alles trat zurück und Alles ers 
blaßte, und jede Laſt wurde ſederleſcht und 
jeder, Verluſt ein Spiel gegen den Verlust 
eines geliebten L bens, der dem Haufe nun 


der Bedingungen, als weil er vor aller Welt 
klar und deutlich demonſtriren wollte, daß 
er es nicht nöthig habe, zu außerordentlichen 
Einnahmequellen zu greifen. Als er endlich das 
Anerbleten der Banque de Paris et des Pays 
Bas annahm, war es außer allen Zweifel ge⸗ 
ſtellt, daß Herr Wyſchnegradſkij nie daran 
gedacht hatte, eine neue Anleihe aufzuneh- 
men, ſondern nur daran, alte Anleihen zu 
konpertiren. Gern hätte er es geſehen, wenn 
auch der erſten Konverſion jeder Schein ei: 
ner Feindſeligkeit gegen Deutſchland genom⸗ 
men worden wäre. Leider haben damals 
die Denuneſatſonen einiger Blätter die Ber⸗ 
liner Flaanzwelt abgehalten, ſich aktiv an 
der Konverſion zu betheiligen. Das Geſchäft 
wurde ausſchließlich mit Frankreich gemacht 
und die Beſitzer der 1877er Anleihe gaben 
im Uebermaß ihre Papiere her, ohne neue 
Eitres dagegen einzutaufchen. Der Erſolg 
war ein glänzender. Faſt die ganze haute 
banque in Paris macht es ſich zur Auf⸗ 
gabe, dieſen Erfolg zu einem eminenten zu 
wachen. Es mögen ja auch viele Spekula⸗ 


tionskäufe in der neuen Rente ſtattgefunden 


haben. Aber auch dle entſchledenſten Gegner 
der Operation konnten nicht leugnen, daß 
die — franzöſiſchen Sparer ſich in einem 
geradezu vorher noch nie dageweſenen Maße 
an ihr bethelligt haben. Daß der erſten 
Konverſion ſehr bald neue folgen würden, 
konnte nicht bezweifelt werden. Mehr noch 
als das erſte Mal war Herr Wyſchnegradſkij 
in der Lage, den deutſchen Finanzkreiſen feine 
Bereltwilligkelt zu elner Verſtändigung zu 
zeigen, ohne Gefahr zu laufen, mißverſtanden 
zu werden. Ein Finanzpolititer von dem 
Scharſſinn und der Geſchäſtskenntniß uns 
ſeres gegenwärtigen Schatzkanzlers konnte 
ſich nicht verhehlen, daß es nicht feine Auf⸗ 
gabe fein durfte, den Schwerpunkt der ruffis 
ſchen Kredit⸗Operationen einfach von Berlin 
nach Paris zu verlegen. Frankreich allein 
iſt nicht im Stande, alle Bedürfuſſſe unſeres 
Kredites zu befriedigen. Wle hoch auch fer⸗ 
ner der Werth des franzöſiſchen Sparers 
anzuſchlagen iſt, elne wie große Aufnahme: 
ſähigkelt die Pariſer Börſe bisweilen zu 
zeigen pflegt, eine ſo große Unzuverläffigfeit 
iſt eine nicht zu unterſchätzende Gefahr für 
einen jeden Staat, der auf dem franzöſiſchen 
Markte Geſchäfte macht. Da übrigens der 
Kurs der neuen Anleihe ſich ſtetig aach auf⸗ 
wärts bewegt, ſo folgte der deutſche Markt 
willig oder widerwillig dieſer Bewegung. 
Als Herr Wyſchnegradſei für die jüngfte 
Rente mehr verlangte als für dle vorletzte, 
wurde der Preis nicht mehr zu hoch befunden. 
Die deutſche Finanzwelt ſah die Geſahr ein, 
die es für das Geſchäft in Deutſchland 
baben mußte, wenn ſie ſich von ruſſiſchen 
Geſchäften weiterhin prinzipiell fern hielt 
und ließ ſich weder durch die Drohun⸗ 
gen von Organen, die ja auf polltiſchem 
Geblete ihre Bedeutung haben mögen, denen 
aber auf financiellem Gebiete kein kompetentes 
Urthell zuerkannt werden kann, noch auch 
durch den kindiſchen Hohn einiger aus wär⸗ 
tigen Blätter, abhalten, in die neue Kon⸗ 
kurrenz um die neue Anleihe einzutreten. 
Thatſächlich iſt die neue Anleihe, obwohl fie 
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in Berlin nicht aufgelegt worden war, fait 
ganz in Deutſchland genommen worden und 
zwar von den Beſitzern der Titres älterer 
ruſſiſcher Anleihen. Diejenigen, welche in 
Paris und in St. Petersburg gegen Baar⸗ 
zahlung die neue Anleihe gezeichnet haben, 
werden nur einen minimalen Theil ihrer 
Zeichnung erhalten, jedenfalls einen weit 
geringeren Theil, als das vorlge Mal auf 
die Zeichner entfallen if, Alle Parthelen 
können mit biefem Ausgange zufrieden fein. 
Von der neuen Anleihe fließt, wie Ihnen 
bekannt iſt, nicht eine Kopeke in den ruſſiſchen 
Staatsſchat. Herr Wyſchnegradſei leidet 
keinen Mangel an Geld, auch nicht an Gold. 
Er hat erſt dieſer Tage zwanzig Millionen 
Rubel Gold nach Berlin geſchickt, von denen 
nur der kleinere Theil von Zinsverpflichtungen 
des Minifters in Anſpruch genommen wird.“ 


Ausländiſche Uachrichlen. 


— Auf dem Tempelhofer Felde bel 
Berlin gab am Dienſtag Vormittag der 
Luftſchiffer Charles Leroux, 
welcher, von der Direktlon des Wintergar⸗ 
tens angeſtellt, in Berlin eine Reihe von 
Vorſtellungen geben wird, eine Probe feiner 
Lelſtungen mit dem Fallſchirm. Das Dffi: 
zierkorps der Luftſchlfferabtheilung war voll⸗ 
zählig zugegen, ebenſo Graf Walderjee. Es 
wurde ein etwa 15 Meter hoher Ballon der 
Abthellung gefüllt und um 1,12 Uhr nahm 
Leroux in dem etwa 5 Meter unter dem 
Ballon befeftigten Ringe Platz. Der Fall⸗ 
ſchirm war mittels eines elſernen Hakens 
an der Außenfeite des Ballons, da, wo der⸗ 
ſelbe den größten Umfang hatte, befeſtigt 
und reichte ſaſt bis zur unteren Spitze des⸗ 
ſelben. Es iſt ein Ring von etwa 2 Me⸗ 
tern Durchmeſſer mit einem ſpitz zulaufenden 
waſſerdichten Bezuge, der noch elwa 1 Meter 
rings um den Ning hinausragt. Mit Span: 
nung ſahen alle Anweſenden dem Ballon 
nach, der kerzengerade in die Höhe flieg. 
Der Luftſchiffer hatte für das unbewaffnete 
Auge nur noch die Größe einer Kinderpuppe, 
die Luftſtrömung lleß ihn auf ſelnem Sitze 
gewaltige Schwenkungen machen. Da ſchwang 
er ſich mit außerordentlicher Gewandtheit 
in den neben ihm hängenden, gleichfalls große 
Schwingungen beſchreibenden Schirm und 
in dem nächſten Augenblicke ſah man Ballon 
und Schirm ſich trennen. Der Ballon ftien, 
jeder Laſt befreit, mit außerordentlicher 
Schnelligkeit in die Höhe, und verſchwand 
bald in den Wolken, Aller Augen waren 
aber auf den Fallſchirm gerichtet. Zunächſt 
fiel derſelbe mit zlemlicher Geſchwindigkeit, 
dann ſah man, wie er die Luft auffing und 
ſich zu einer halbkugelförmigen Geſlalt auf: 
blähte, langſam und mit majeſtätiſcher Nuhe 
ſank er ſenkrecht zur Erde nieder. Er muß 
etwa eine halbe Meile hinter dem Aufſtieg⸗ 
ort, auf der Feldmark hinter Mariendorf 
zur Erde geſunken fein. Wie man hört, iſt 
der Luſtſchlffer unbeſchadet unten angelangt. 
Der Auſſtieg währte drei Minuten, während 
das Fallen des Schirmes von einer Höhe, 


drohte, denn Adam lag am Gehirntyphus 
auf den Tod. 

Die ſämmtlichen Nachbarn, dle ganze 
Gegend, mit denen Adam in letzter Zeit nur 
in den loſeſten, unecläßlichſten Beziehungen 
geſtanden hatte, die ſich längſt von ihm zu⸗ 
rückgezogen hatten, jeden näheren Verkehr 
vermeidend, nachdem er ſelbſt ja ſo deutlich 
gezeigt, daß er für Niemand Zelt habe, als 
ſür den alten Dammbuſch, intereſſirte ſich 
nun und nahm Theil an dem Unglück des 
alten Hauſes, an dem Sterbenden. — Seine 
verſchiedenen Ehrenämter hatte er ſchon vor 
elniger Zelt abgegeben, nur Patron der 
Kirche war er geblieben. 

Baumann und Frieſe hatten willig die 
Laſt der Verwaltung auf ihre Schultern 
genommen und behalfen ſich jetzt ganz ohne 
den gnäd'gen Herrn, wo ſie vor kurzer Zeit 
feine Stunde ohne feine Ordre hatten un⸗ 
terbringen können. Aber fie wußten freilich, 
daß es in jedem Falle nur noch für kurze 
Zelt war. In wenig Wochen war der 
Bankerott erklärt, die Adminiſtration über: 
nommen und weder Baumann noch Frieſe 
hatten Luſt, unter einem Anderen, als dem 
„guten gnäd'gen Herra“ hier zu wirth⸗ 
ſchaften. 

Der aber war dann wohl ſchon längſt 
todt und that unter den Rülſtern drüben den 
langen Schlaf nach der großen Müdigkeit, 
— denn unter den Nüftern hatte er begraben 
ſein wollen, nicht im Mauſoleum, wo der 
alte Herr lag, der ihn nicht hatte ſegnen 
wollen, als er die Erbſchaſt antrat. Das 
batte er Baumann einmal ſelbſt erzählt. 
Und der wollte darauf halten und kam ſich 
ſehr wichtig vor, mit dem „Vermächtniß“, 
wle er das nannte. Noch lebte er freilich, 


aber er war ſchon ſehr müde. Er 
immer nur das — u auſhörlich daſſelbe: 
„ich bin müde“ — wenn et ſeinen armen 
glühenden Kopf ſtöhnend hin und her warf, 
unaufhörlich, immer daſſelbe: „ich bin müde 
— milde“. Die Eleven waren längſt vers 
ſchwunden. — Bankerott machen, brauchten 
ſie nicht zu lernen, und die Beamten aßen 
drüben in der Schrelbſtube, ſo war der Tiſch 
klein. Klein, wie an jenem gewitterſchwülen 
Tage: Ernſt, Barbara und Erni. 

Aber die wettetſchwere Wolke, unter 
welcher Erſterer eine Welle lang neben jeines 
Bruders Weib hergeſchritten, hatte ſich dank 
der Gnade Gottes, dank ihrem eigenen fün⸗ 
denrelnen Sinn nicht über ihren Häuptern 
entladen. Sie war langſam weiter gezogen, 
ſchattenhaft, traumhaft, ſich den anderen 
düſteren Wolken einend, die auffliegen in 
der Ferne, ſich als eine große, graue Him⸗ 
melsdecke von Trauer und Thränen über das 
ganze Haus der Kirchmeiſter hinzubrelten. 

„Mein Bruder!“ konnte Barbara jetzt 
aus tieſem Herzen ſagen, wenn ſie mlt 
Rützenden Thränen, von Tag zu Tag hoff: 
nungsloſer aus dem Ktankenzimmer des 
Gatten kam, Troſt ſuchend bei dieſem Bru⸗ 
der, den ſie immer auf ſeinem Poſten fand, 
mit dem Herzen voll helßer Bruderliebe und 
dem Haupt voll klarer, verſtändiger Ge⸗ 
danken. Er ſtrich ihr das Haar aus dem 
Geſicht und küßte ſie auf die Stirn und 
kein Gedanke ſeiner Seele verklagte ihn fetzt 
darum. 

„Armes Herz, arme, liebe Schweſter, 
Gott wird Mitleid haben!“ 

In ſeinem eigenen Herzen aber wurde 
es Nacht, wenn er dachte, daß er dleſem 
Sarge bald folgen würde, wle er vor Zeiten 


yet 


ſagte es; 


die weit über 1000 Meter geſchätzt wurde, 
vier Minuten in Anſpruch nahm. Eine 
große Menſchenmenge wohnte dem aufregen⸗ 
den Schauſpiel bei. 

— General Boulanger, Roche⸗ 
fort und Graf Dillon haben zunächſt auf 
ſechs Monate Häuſer in Brüſſel gemiethet 
und notarielle Vollmachten zur Verwaltung 
ihres in Frankreich befindlichen Beſitzes wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenhelt aufnehmen laſſen. 
Boulanger vat in der Avenue ouife 195, 
in welcher Straße auch Prinz Victor Na⸗ 
poleon wohnt, ein Haus gemiethet und läßt 
für ſieben Pferde Stallungen einrichten. Die 
Herren wollen ſich alſo in Brüſſel dauernd 
aufhalten. Nach altem belgiſchen Brauche 
ſteht ihrem Aufenthalte keinerlei Hlnderniß 
entgegen, jo lange fie von allen Wühlereſen 
gegen die Reglerung ihres Landes Abſtand 
nehmen. Die Nachricht, daß Boulanger 7 
Milllonen Francs bei einem Brüſſeler Bank⸗ 
hauſe niedergelegt habe, wird für un wahr 
erklärt. Boulanger verfügt nicht nur nicht 
über Geld, ſondern hat ſolches ſogar drin⸗ 
gend nöthig, wie veeſchiedene Verſuche bei 
großen Finanzleuten beweiſen, dieſelben zur 
Hergabe von Agltationsſummen zu veranlaſſen. 

— Anfangs Mai wird alfo endlich 
die Samoa⸗Konfere nz zuſammen⸗ 
treten, deren Beginn bereits vor vier Wochen 
in Ausſicht geſtellt wurde. Der inzwiſchen 
erfolgte Präſidentenwechſel in den Vereinigten 
Staaten hat die Sache ſtark verzögert. Es 
kam auch hinzu, daß Perſonenſchwlerigkelten 
die Hingusſchiebung der Konferenz erforderten. 
Immerhin ſcheint es jedoch, als ob die Ne⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten keln fon 


derliches Intereſſe an einer baldigen Hlnweg⸗ 


räumung der beſtehenden Schwierigkeiten bes 
ſitzt, denn andernfalls hätte fie es wohl be⸗ 
wirken können, daß die drei Abgeſandten 
ſich früher auf den Weg machten. Wie ſehr 
der Handel auf Samoa in Folge der Ver⸗ 
wirrung der ſtaatlichen Zuſtände darnieder⸗ 
liegt und wie große Einbuße die dorligen 
Anſiedler erleiden, das iſt ſattſam bekannt. 
Wenn dle amertlanifche Reglerung dieſem 
Uebelſtande Rechnung tragen wollte, hätte 
fie ohne Frage eine beſchleunigte Behandlung 
der dſplomalſſchen Vorfragen beliebt und 
die Konferenz wäre jetzt bereits mitten in 
der Arbeit. 


Cageschronik. 


— Der Herr Stadtpräſident bringt 
auf Befehl des Militär⸗Reſſorts den Inte⸗ 
reſſenten zur Kenntniß: 

1. Daß nach $ 26 des Militär⸗Uſtaws 
die zu den ſteuerpflichtigen Ständen gehö⸗ 
rigen Perſonen während ihrer ackiven 
Dienſtzeit von allen Staats, Landſchafts⸗ 
und Kommunalſteuern ſowie von allen 
Naturalleiſtungen befreit, bezüglich ihres 
Vermögens aber verpflichtet find, Steuern 
und Abgaben zu zahlen und andere, aus 
dem Vermögen rejultirende Verbindlich 
keiten zu erfüllten; 

2. daß nach § 31 des genannten 


— DD 


dem Sarge des alten Mannes gefolgt war, 
der Mitſchuld trug, daß dies ſtolze, junge 
Mannesleben ſo früh erloſch und des Erbes 
von Sorgen gedachte, das ihm ſelber blieb. 

Der alte Dammbuſch war zur Stadt 
gefahren und eines Tages hatte Ernſt, in 
den alten Saal tretend, ein hohes, blondes 
Welb dort ſtehen ſehen, das Ideal ſtolzen 
Jungfrauenthums, ein verkörperter Künſtler⸗ 
traum, wie gemacht, ihn unſterblich zu 
machen, der dieſe einfache Schönheit, dieſe 
ſchöne Einfachheit zu reprobuteiren vermochte! 

Hanna Dammbuſch war gekommen wle 
ein Lichtſtrahl in dunkler Nacht, wie ein 
Tag des Segens über fluchbeladenen Acker, 
wle ein Hoffnungsſchimmer aus beſſerer Zeit. 
Von der ermatteten Barbara mit offenen 
Armen empfangen, als ein Troſt, eine Stütze, 
eine unermüdliche Hilfe, von Ernſt, dem be: 
gelſterten Künſtler, dem temperamentvollen, 
leidenſchaftlichen Mann, mit dem wortloſen 
Staunen aufgenommen in das mühevolle 
tägliche Leben, wie man ein überraſchendes, 
erſehntes Geſchenk vielleicht erwartet. 

Der alte Dammbuſch hatte geglaubt, 
nicht dumm zu handeln, im Intereſſe Adam's, 
dieſes ihm ſo theuer gewordenen Mannes, 
für deſſen Ehre und Treue er ſeln Leben 
gegeben hätte, wenn er das Hannchen, auf 
das er ſich verlaſſen konnte, der armen 
„Hnäd’gen Frau“ zur Hilfe und Freundſchaft 
ſchickte in das wetterſchwüle Haus, aber er 
hatte ein Meiſterſtück gemacht. Manche Nacht, 
wenn Barbara todtmüde ein paar Stunden 
Schlaf ſuchte, hatte die ſchöne, file Geſtalt 
an Adam's Lager geſeſſen und dle Elsum⸗ 
ſchlaͤge erneuert, die Ernſt ihr reichte. Manche 
Nacht harten ſie ſo zuſammen verwacht und 
ſich Befürchtung und Hoffnung zugefläftert 


Uſtaws aber die Reſerve ⸗Mannſchaften 
niederen Ranges die im 8 26 ‚erwähnten 
Privilegien betreffs der Erhebung der 
Kopfſteuer und anderer Abgaben und der 
Naturalverpflichtungen, denen fie perſönlich 
unterliegen würden, auf die Dauer eines 
Jahres, von ihrer Zuzählung zur Reſerve 
an gerechnet, genießen; in Bezug aber auf 
das denſelben gehörige Vermögen zur Ent⸗ 
richtung von Steuern und Abgaben ſowie 
zur Erfüllung der aus ihren Vermögen 
keſultirenden Verbindlichkeiten auch während 
dieſes einen Jahres verpflichtet find, 

— Der Herr Polizeimeiſter macht 
bekannt, daß das läſtige Schießen 
auf den Straßen ſtrengſtens verboten iſt, 
erſucht die Eltern und Arbeitsgeber, ihren 
Kindern und den ihrer Auſſicht anvertrauten 
Perſonen den Unfug auf das ſtrengſte zu 
unterſagen und verpflichtet gleſchzeltig die 
Struſche, Jeden, der das Verbot Übertritt, 
der Polizet Behufs Beſtraſung wegen öffent⸗ 
licher Ruheſtörung namhaft zu machen. 

— In der evangeliichen Trinltatiskirche 
fand am Montag, Dienſtag und Mittwoch 
Konfirmation ſtatt und zwar wurden in 
die Zahl der erwachſenen Chriſten gufge⸗ 
nommen: 

Am Montag, 297 Mädchen, 

„ Dienſtag 276 Knaben, 
„Mlitwoch 38 Knaben und 
15 Mädchen. 

— Die Zuverläſſigkeit uuſerer Pri; 
valwächter läßt, wie allgemein bekannt, 
viel zu wünſchen übrig. Die Klagen -über 
die Art und Weiſe, mit welcher dleſe Leute 
ihrer Pflicht nachkommen, wollen nicht auf⸗ 
hören und doch hat das Publikum, das ſich 
über die Quallfikation der Anzuſlellenden 
uſcht genligend oelentirt und wohl oft, wle 
das Sprichwort fagt, den Bock zum Gärtner 
macht, einen Theil der Schuld an dem Wei⸗ 
terbeftehen dieſer Mißſtände ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben. Leuten, dle nicht genſigend bes 
kannt, ſollte die Bewachung des Eigenthums 
nicht anvertraut werden, Indelfen werden. 
oft alte, gebrechliche Leute, oder auch ſolch, 
dle kein beſonderes Vertrauen verdienen, zu 
Beſchützern unſeres Eigenthums angeſtellt. 
Kein Wunder daher, daß Diebftähle, die oft 
verhütet werden können, unbemerkt ausge⸗ 
ſührt werden, zumal in vielen Häuſern Thü⸗ 
ren und Schlöffer in elnem meiſt vernach⸗ 
läſſigten Zuſtande ſich befinden. Es wäre 
daher erwünſcht, daß das Publikum ſelbſt 
mehr zu feinem Schutze thun möchte — eln 
gutes Schloß und beſonders ein tüchliger 
Wächter würde den Dleben das Handwerk 
doch etwas erjchweren: In einer Stadt 
mit ſolchem Verkehrsleben, wle es Lodz bal, 
kann man nicht unbekümmert bei offenen _ 
Ttüren Schlafen und dens erſten beſten Nachts 
wächter ſein Gut anvertrauen. Die Polizei 
kann nicht jedem Bürger einen Wächter vor 
das Thor ſſellen; Publikum und Pollzel 
müſſen gemelnſam über dle Slcherheſt in 
der Stadt wachen, Jeder für ſich und dle 
Polizei: für Alle. I ee 

— Zur Ausſtellung nach Paris wird 
die Fahrt, da die Unterhandlungen der hie⸗ 
ſigen Bahnverwaltungen init denen des Aus⸗ 


— 


und ſich bang in's Auge geſehen und ſich 
verſtanden ohne Worte mit Wink und Be⸗ 
wegung. Manches Mal, wenn Ernſt den 
Bruder auf ſeinen ſtarken Armen in das 
verordnete Bad trug, hatte Hanna mit Kraft 
und Umſicht geholfen und geſtützt, ohne Res 
derel, ohne Zlererei und falſche Scham, wle 
eine barmherzige Schweſter in ihrem Beruf, 
ganz Menſchlichkelt, ganz Opferwilllgkelt, ganz 
Troſt und Hilfe, ganz Welb l! 


Der alte Dammbuih war dazwlſchen 
ein paar Mal wieder nach Lenzen gekommen 
und abgereſſt. Einmal war Hanna auf mes 
nige Stunden zu ihm hinüber gegangen und 
mit ganz verklärtem Geſicht wieder an die 
Stätte, wo ſie ſo nöthig und nützlich war, 
zurückgekehrt. Es war von da an, als hätte 
das Mädchen Engelsflügel, und eln ganz 
merkwürdiger Engelsausdruck lag über ihrem 
Geſicht. Wie der Engel des Gebels ſaß ſie 
neben Adam's Lager, meinte Ernst, des Ge⸗ 
bets, dem Erhörung gewiß war. 

In dle Deckenſelder Kirche goß die 
warme Sonne des Roſenmonats ihre Licht⸗ 
fluthen durch die ſchöͤnen, bunten Fenſter, 
wahre Kunſtwerke der Glasmalerei. Es waen. 
das Geſchenke verſchledener Kirchenpatrone 
und zeigten die Wappen adliger Geſchlechter. 
Das Kirchlein war ſehr alt und hatte eine 
keineswegs geſchmackloſe Architektur aufzu⸗ 
weiſen mit den Spigbogen der Decke, den 
Holzſchnſtzerelen der herrſchaftlichen Kirchen⸗ 
ſtühle und der Kanzel. Ueber dem Altar 
das lebensgroße Bild des Gekreuzigten, von 
keiner Stümperhand gemalt. 

Die Kirche war ziemlich voll, denn der 
alte Geiſtliche war zwar kein Apoſtel, aber 


landes zu keinem Abſchluß führten, über 
Alexandrowo, Thorn und Charleroi am bils 
ligten zu ſtehen kommen u. z. koſtet ein 
Billet III. Klaſſe von Lodz nach Thorn 
circa 3 Ns. 50 Kop., von Thorn nach 
Charleroi und zurück (Retourbillet giltig auf 
60. Tage) 38 Rs. 1 Kop., von Charleroi 
nach Paris hin und zurück 13 Ns. 30 Kop., 
von Thorn nach Lobz 3 Rs. 50 Kop., zu⸗ 
ſammen 58 Rs. 31 Kop. Die Hin⸗ und 
Rückfahrt II. Klaſſe würde ſich, die Mark 
mit 47 und der Franc mit 38 Kop. ge⸗ 
rechnet, auf 86 Rs. ftellen, 

Ein beſcheſdener Aufenthalt in Paris 
dürfte 10 Francs pro Tag (d. i. für Koſt 
und Wohnung) erfordern, Eintrittskarten zur 
Austellung, Omnibuſſe, Theater, Concerte 
u. ſ. w. mülſſen ſelbſtverſtändlich extra ge⸗ 
rechnet werden. 

— Miß Annie Eva Fah aus Boſlon, 
deren antiſpiritiſtiſche Produktionen ſich gegen⸗ 
wärtig eines großen Beſſalls in Warſchau 
erfreuen, wird am nächſten Mittwoch, den 
24. April, im hieſigen Concertſaale eine 
Ssance veranſtalten. Ihre Experimente zeich⸗ 
nen ſich namentlich dadurch aus, daß ſie 
ohne Vorrichtungen und bel voller Beleuch⸗ 
tung ausgeführt werden. 

— Wir erſuchen alle Diejenigen, welche 
in der Sountagsnummer zu inſeriren wün⸗ 
ſchen, uns die betreffenden Inſerate bis 
ſpäteſtens Sonnabend Vormittag 10 Uhr 
zu übermitteln, da ſpäter eingeſandte der 
ſrüheren Herſtellung unſeres Blattes halber 
keine Berückſichtigung mehr finden können. 


Kleine Notizen. 


— Kaiſer Wilhelm hat an den Oberpräſidenten 
von Poſen, Grafen von Zedliz⸗Trützſchler nach⸗ 
ſtehende Mittheilung gelangen laflen:. „Da aus 
militäriſchen ründen die Weſt⸗Enceinte nicht fallen 
kann, habe ich beſohlen, daß bis auf einen Kilos 
meter vom Hauptwall das Rayongeſeß im Weſten 
der Stadt aufgehoben werde, es kann daher dort 
oben mit Bauten nach jeder Richtung hin ange⸗ 
langen werden.“ Der Kaiſer ſpricht am Schluſſe 
feine Freude darüber aus, daß damit der Stadt 
Poſen geholfen werde. Bereits ſind auch Anordnungen 


getroffen werden wegen des baldigen Zuſammen⸗ 
trittß einer Kommiſion zur Prüfung der zuläſſigen 


Schritte behufs Berbeſſerung der Vorſlulhverhelt⸗ 
niſſe in und bei Basen 7 5 


— Im Schönbrunner Thierparke find zwei 
ae eingetroffen, welche der Känig von Siam dem 
Kalſer von Oeſterreich 


als Erwiderung einiger durch 
den Geſandten Baron Biegeleben überbrachten Ger 
ſchenke überfenbet hat. Am 19. Februar d. J. brachte 
die Jacht des Königs von Siam die beiden Thiere 
nach Singapore, wo dieſelben in Käfigen an Bord 
des . a ir „Maria Thereſia“ überſchifft 
worden. Auf demſelben machten fie die Reife bis 
Trieſt, wo ſie am 6. April anlangten. Der Boots, 
mann, der die beiden Thiere mit großer Sorgfalt 
Aan gab ihnen die Namen Dſchauſcherle und 
arietta. 1 


— Unter den für die Wiener Goldſchmiebekunſt⸗ 
Ausſtellung neuerdings noch eingeſchickten Gegen⸗ 
ftänben ee eine Sammlung des Fürſten 
Eszterhazy hetvor, in welcher ſich Alkerthümer von 
ſabelhaftem Werthe befinden. Zu dieſen gehören: 
ein Tiſch aus getriebenem Silber; mit Brillanten 
beſäete Säbel; mehr als einen Meter hohe Pokale, 
darunter einer aus dem Beſitze von Mathias Cor⸗ 
vinus; alte Goldſattel mit goldenen Steigbügeln; 


immerhin ein beliebter Redner. Auch die 
herrſchaftlſchen Stühle waren beſetzt, nur der 
Deckenfelder zeigte ſeine ſeit vielen Wochen 
gewöhnliche Leere. Aber als der Gelſtliche 
den Altar verließ und der Geſang wleder 
begann, ſteckte man mehrfach die Köpfe zu⸗ 
ſammen, manches Augenpaar ſah hinauf 
nach dem ſonſt leeren Deckenfelder Herrſchafts⸗ 
ſtuhl und blieb zlemlich lange dort haften; 
ſogar der Geiſiliche warf einen raſchen, ver⸗ 
wunderten Blick dorthin. 
Unbemerkt waren dort zwei Geſtalten 
erſchlenen und ſtanden nun mit geneigten 
Häuptern und gefalteten Händen dicht neben⸗ 
einander in andachtsvollem Gebet. a 
Ein breitgebauter Mann von ſtolzer 
Haltung, mit einem farbloſen, aber eigen⸗ 
thümlich bedeutenden Geſicht, dem die ſchmale 
rothe Linie des Mundes mit den feſten, ge⸗ 
ſenkten Winkeln, der in ſich gekehrte Blick 
der „Augen einen vornehmen, aber herben 
Ausdruck verlieh. Doch während er der 
Dame an ſeiner Seite das offene Geſangbuch 


reichte und mit einem geflüſterten Wort ſein 


Auge das ihre traf, legte fi eln unbe: 
ſchreiblich welcher Ausdruck über ſelne Züge. 
Von den Männern hätten ihn wobl wenige 
bemerkenswerth gefunden, aber die Blicke der 
Frauen feſſelte er deſto länger, namenilich 
aus den gegenüberliegenden Logen und über 
den geöffneten Büchern glitt es flüſternd hin 
und her. 

„Der Bruder vom Deckenfelder, der 
Künſtler, der eigentliche Majaraisherr, wie 
man ſagt. . 

Die, Schönheit, neben ihm, das hohe, 
blonde Mädchen war allzu bekannt, nur daß 
es mächtiges Aufjehen erregte, ie öffentlich 
im Deckenſelder-Kirchenſtuhl zu ſehen und 
mit einer Ehrfurcht behandelt und beblent, 


4 Grad Kälte. 


Grafen Taaffe eine Denkſchrift über die Aus, 


Es macht doch bange.“ 


ein Koloſſalhumpen; ein filbernes Kinderſpielzeug 
und eine große Reiterbildfäule aus Gold. 


Telegraunt. 


Berlin, 17. April. Abweichend von 
den bisherigen Meldungen wird der „Natio⸗ 
nal⸗Zeitung“ aus Rom berichtet, König 
Humbert werde dem Kafſer Wilhelm feinen 
Gegenbeſuch wahrſcheinlich während der 
Eommerferien des italieniſchen Parlaments 
abſtatten. Die Meldung italieniſcher und 
deutſcher Blätter, dieſer Beſuch jet bereits 
in nächſter Zeit zu erwarten, ‚wird als un⸗ 
zutreffend bezeichnet; auch die Mittheilung 
der Wiener „Politiſchen Correſpondenz“, 
welche die Reiſe für den 18. oder 20. Mai 
angekündigt, erſcheint verfrüht. 

Berlin, 17. April. Einer Konſtantino⸗ 
peler Meldung der Wiener „Politiſchen 
Correſpondenz“ gegenüber ſchreibt die Kreuz 
zeitung: Der Beſuch des Deutſchen Kaiſers 
beim Sultan ſei in Erwägung gezogen 
worden, er ſei jetzt aber aufgegeben. Der 
Kaiſer werde aus Rückſichten, welche mit 
der Politik nicht im Zuſammenhange ſtehen, 
nunmehr nicht nach Conſtantinopel kom⸗ 
men, obwohl der Wunſch nach einem äußer- 
lichen Ausdrucke der guten Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und der Türkei bei⸗ 
de rſeits beſteht. Auch dürfte nunmehr Kai⸗ 
ſer Wilhelm dem griechiſchen Hofe im Laufe 
dieſes Jahres einen Beſuch nicht machen, 
da ſelbſtverſtändlich eine Reiſe des Kaiſers 
nach Athen nicht erfolgen kann, ohne Kon⸗ 
ſtantinopel zu berühren. Mit Bezug auf die 
Reiſe des Kaiſers nach England bemerkt 
das Blatt des weiteren, es ſei aus meh⸗ 
reren Gründen anzunehmen, daß die Ueber⸗ 
fahrt des Kaiſers nicht von Antwerpen, 
ſondern von einem deutſchen Hafen aus er⸗ 
folgen wird. 

Berlin, 17. April. Dem früheren 
Kriegsminiſter, General der Infanterie Bron⸗ 
ſart von Schellendorff iſt der Stern der 
Groß⸗Comihure des Königl. Hausordens 
von Hohenzollern mit Schwertern verliehen 
worden. 

Hirſchberg, 17. April. Im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags fiel Schnee. Berge 
und Thäler ſind mit einer weißen Schnee⸗ 
decke Überkleldet. Das Thermometer zeigt 


Wien, 17. April. Eine Abordnung 
der Wiener ijraelitifchen Kultusgemeinde über: 
reichte am Montag dem Minſſterpräſidenten 


„als wenn fie elne Gräfin wäre“ — die 
Hannchen Dammbuſch. 

„Wen hat ſie denn nun elgentlich ge⸗ 
fangen, den Deckenfelder, oder den Bruder, 
oder Beide? Der Dedenfelder hat ſich ja er: 
tränken oder erſchießen wollen wegen ihr — 
pfui, ſo eine Perſon! Schrecklich! Da ſollte 
ſich doch Einer ein Herz faſſen und der 
armen Gnädigen die Augen öffnen. Brauchen's 
nur der Poſthalterin ſagen, die ſchreibt ihr 
einen Anonymen.“ 

„Wie die Leute heraufſehen“, flüfterte 
Hanna erglühend. 

„Fürchten Sie ſich neben mir!?“ 

Sie neigte ſich tieſer über das Buch. 
„Niemals. Aber ich wollte, fie thäten's nicht. 


„Glauben Sie, daß Gott auch herſieht?“ 

Sie ſah halb auf. „Daß er uns ſieht 
— gewiß.“ 

„Nun, würde Sie das auch bange 
machen ?“ 

„O nein.“ 

„Nun alſo“, gab er leiſe zurück, „was 
haben wir Beide zu fürchten?! Ich denke, 
unſer Weg iſt recht und grade. Nein, nicht 
dieſen Vers, den nächſten!“ 

Aber ſie war doch froh, als die Predigt 
mit den üblichen Kirchengebeten endlich ſchloß. 
Ihr war doch bange. 

Ernſt und Hanna hatten ſich erhoben 
und die Hände gefaltet, als es von der 
Kanzel herüber klang: 

„Und Dank dem Herrn über Leben 
und Tod, dem es gefallen hat, den Patron 
dieſer Kirche, Herrn Adam⸗Thaddäus von 
Kirchmeiſter auf Deckenfeld aus ſchwerer 
Krankheit geneſen zu laſſen und dem Leben 
wiederzugeben. Der Name des Herrn ſel 
gelobt. Amen“. (Schluß Folgt) 


ſchreitungen der Antiſemiten mit der Bitte, 
dieſelbe würdigen und berückſichtigen zu wollen. 
Graf Taaffe empfing die Deputallon ſehr 
freundlich und ſprach derſelben die Verſicherung 
aus, daß die Regierung auf dem Boden der 
Staatsgrundgeſetze hinſichtlich der Gleichbe⸗ 
rechtigung ſtehe und die Denkſchrift prüfen 
und würdigen werde. 

Paris, 17. April. Auf Anordnung 
des Vorſitzenden der Unterſuchungscommiſſion 
des Staatsgerichtshofes, Senators Merlin, 
wurden Hausſuchungen bei Boulanger, Dillon 
und Rochefort vorgenommen. Dem Journal 
„Paris“ zufolge waren die bei der Haus: 
ſuchung in Boulanger's Wohnung beſchlag⸗ 
nahmten Paplere von keiner beſonderen Wich⸗ 
tigkeit. — Der Oberſtaatsanwalt der Re⸗ 
publik ordnete die verantwortliche Verneh⸗ 
mung des Directors Secretan der „Soclété 
des Mefaux“ und des Präſidenten des Ver: 
waltungstaths dieſer Geſellſchaft, Lavai⸗ 
niére, an. 

Brüſſel, 17. April. Auf Veranlafjung 
des Königs Leopold ift das belgiſche Aus⸗ 
wärtige Amt bemüht, eine internationale 
Conferenz behufs Feſtſtellung der geeigneten 
Mittel zur Verhütung von Schiffszuſammen⸗ 
ſtößen zuſtande zu bringen. 


OOOOOOOOOOOOOO 
Die Fun- und Maſchinen⸗ 
Sh loſſerei 
EI Friede, 


LODZ;. 
Petrikauerſtraße Ur. 254 (16), 
Haus 8. H. Rosen, 
empfiehlt ſich zur 
prompten Ausführung aller in ihr Fach 
ſchlagenden Arbeiten, als auch Grabgilter, 
eilerne Thorwege ze. und übernimmt dle 
Reparaturen an eiſernen Geldſchränken, 
ebenſo die Anlage von eleklriſchen Glocken. 

Daſelbſt werden einige Lehrlinge 
geſucht. 8—2 


OO000000000000 


Druckerei, chemische 


Vaſchauſtalt 


3—1) und Färberei 
nach neueſtem bewährten Syſtem. 


K. Tänzer, 


Potocua- (Drucker-) Straße Ur. 310. 
Kleider, Paletots, Regenmantel, Herren⸗ 
Garderobe, ſowohl im ganzen unzertrennten 
Zuſtande, werden, ohne die Fagon zu ver⸗ 
leren oder einzulaufen, noch abzufärben, 
als auch in getrenntem Zuſtande in den 
möglichſten Modefarben gefärbt und mit 
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Coursbericht. 


Berlin, den 18. April 1889 
100 Rubel — 217 M. 05 


Ultimo 217 M. — feinſter Appretur verſehen. Verſchoſſene 
Warſchau, den 18. April 1889. Herren⸗Paletots werden wie neu hergeſtellt. 

Berlin 46 45 — — nn 

Bonbon sn 2 9 45 1 1 

hu „ „ Ein junger Mann 
Wien 78 90 > / 
der deutſchen, ruſſiſchen und polnifchen 

——— FSrpiache mächtig, wird für ein hieſiges Ge⸗ 


ſchäft zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an die 
Exp. d. Bl. sub A. 100 erbeten. (3:2 


— e 


Für ein Agegturgeſchäft wird ein 


LEHRLING 


3—2) geſucht. 
Reflectanten . melden bei 
F. W. Tugemann, 

Petrikauer Straße Nr. 539 (122). 


Verſchiedene Möbel 


als: Eiskaſten, Buffet⸗Schrank, Billard, 

Sophas, Tiſche, Waſchtiſch, Schlafbank, 

1. Bratrohr, Lambrequins, Stühle und 
Lampen find zu verkaufen. 


Ju fetale. 


Vorläufige Anzeige! 
Am Donneritag, den 13./25. April 

wird die berühmte Opernſaͤngerin, Prima: 

donna der Komiſchen Oper in Paris 


M-Ile Sigrid Arnoldson 
im Lodzer Concerthauſe (22 
ein Concert veranſtalten, 


für welches der Billetverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Seren. R. Schatke ſtattfindet. 


r — 
Ein Mann, 
der leſen und ſchreiben kann und gute Atteſte 


beſitt, wird zum ſofortigen Antritt geſucht Näheres 
. Stäheres in der Exped. d. FIR 4 Jachodnia - Straße Ur. 3 


Die Hauptniederlage 
der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 


Nu Me ils 
L. Mokiejewski 
und Weinhandlung, 
Petrikauer- Straße Nr. 768, Haus des Herrn Kloss in Lodz, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte: 
alle in das Deſtillationsſach einſchlagende Getränke, welche an Qualität den ausläns 
diſchen nicht nachſtehen u. z.: Alembik, Crononoe ounmennoe BHHO, Liqueure, Créme in 
verzierten Flacons, Wein⸗, Politur: und Brennſpiritus, ſtarken und ſchmackhaſten Okowit. 
Weine aus den renommirteſten Kellereien u. z.: Ungar⸗ franzöſiſche, Champagner⸗, 
Rhein,, ſowie ſpaniſche und portugieſiſche Weine, Artac, ine und ausländiſchen Cognac 
(auch zu Kur⸗Zwecken), alten Meth, engliſchen Porter in ½, ½ und ½¼ Flaſchen, 


franzöſiſchen Eſſig, beſſarabiſche und Krimer⸗Weine von 30 Kop. an pro Flaſche. 


3—1 
6. 
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8988888888 
Geſchäfts Verlegung. 


Hiermit mache ich meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Kupfer- und Mekallwaaren- Fabrik 


nach der Puſta⸗Straße Nr. 576 a, 
Haus des Herrn W. Böttiger, wo frühen die Wahlmaumn' che Kupferſchmiedt war, 
verlegt habe. 5 
Nach wie dor wird es mein Beſtreben feln, die mich bie renden Kunden 
mit der gewohnten Reellität und Promptheit zu bedienen und bitte ich gleichzeitig, 
— mir bisher geſchenkte Vertrauen auch für die Folge gütigſt bewahren zu wollen. 
3 


—3) Hochachtungsvoll 
Wirhelm Eckstein. 


GE WINN- & VER 


ger dl; Handels - B 
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DEBET. Rubel und Töpeben 


Handlungs- Unlrosten-Conto: 
Gehälter, Büchler, Insertions- und 
Reisespesen, Abgaben, Remune- 
rationen, Miethe, "Heizung, Beleuch- 
tung und diverse Ausgaben 


41,522 | 71 


| 
| 


Vortrag v. 1887 „ 8,875.29 


\ 4 d% ge Ergänzungs-Steuer pro 1888 
auf Basis des Gewinnes pro 1887 | 
de Rs. 161,648 35. , | 4,849 | 46 
Abschreibung: | 
10% vom Mobilien- und Einrich- 
tungs-Conto . - 613 | 53 
Verluste: | 
Uneinbringliche Forderungen 2,931 58 
Fun | l 
im Jahre 1888. 8, 166,371 46 | | 
175,246 | 


„zu vertheilen wie folgt : 
10% für den Reservefond 
5% Tantiémo an den Conseil 
2% Tantieme zu die Verwaltung 
für. den Beamten-Pensionsfond (laut 

$ 64 der Statuten) 15% von 

‚Rs. 18,088 k. 31 2 
Dividende auf 6,000 Stück Actien 

à Rs. 33 k. — 9/% . 
Vortrag auf das Jahr 1889. 


16,637 15 
8,318 | 57 
3,327 43 


2,713 


138 000 
6,250 


Mittwoch, den 24. April d. J. im 
ooNCERT-SAAIE 
6 Erſte und letzte 


Seanco, unergründlicher Experimente 


ausgeführt von 


Miss Annie Eva Fay aus ßFoſtou. 

Das Bewegen von Gegenſtänden ohne Berührung derſelben. Gebelm⸗ 
nßvolle Muſik ohne Muſikanten. Der ſelbſiſchrelbende Bleiſtift. Der unſicht⸗ 
bare Zimmermann. Ausſchneiden verſchledener Figuren mit der Scheere 
ohne Gebraud der Hände. In der Luft ſchwebende Stühle, Tiſche ꝛc. ꝛc. 

Alles bel voller Beleuchtung und gänzlicher Unmöglichkeit ſeltens der Miss Eva 
Fay Hände, Füße und Kopf gebrauchen zu können und unter Controlle von Perſonen 


aus dem Publikum. 
Billets zu 3 Rbl., 2 Rbl., 1 Rbl. 80 Kop. und 1 Rbl. 50 Kop. bei 125 


ee 


TEPPICHE 


in allen Größen, 


Dielen - Laufer 


in Plüſch, Rips und Juta, 


TISCH- & BETT-DECKEN 


in Plüſch und Juta, 


Gardinen und Stores 
n in ſehr e Auswahl, 


'HERZENBERG. & ISRAELSOHN, 


Nr. 23. Petrikauer Straße Nr. 23. 


3—8) 


Äriner Natur - Weine, 


in bekannter Güte 
aus der Marſchauer Niederlage 
EIerman Steini! S Q. 
werden zu mäßigen Preiſen verkauft 
in der Wein- und e eee 


3 
x. 4 
-_ 


air, € I ya Ri per 


papier, 
leinen, 


Dans Kloss 2” 


— 


* e * 
ev. * 
Cor N 2 2 & 5 


noch zu zahlen 


Provision: 


Mass Schmir U fabrik 


S LON 


TAK 1 EON 


RED HT: 


Gewinn-Vortrag vom Jahre 1887 


Eingänge auf senf n, du- 
biose Forderungen . 


Zinsen: 
von Disconten . 


„ Darlehn auf Wale } 
„ eigenen Effekten. 
Conto - Correut- Zinsen und Provi- 


per 19. (31.) 5 1888. 


Rubel und Kopeken. 
| 8,875 Bel 
| 40. — 
| | 


96,362 60 


sion . 


Abzüglich: 


Zinsen von Capitaleiulagen 
pro 1888 bezahlt 
Rs, 11,070 01 


Rs, 2,016 99 Rs, 13,087 — 
Giro-Zinsen ks. 10, 75756 


Erträgniss des Bankgebäudes 


von Incasso-Wechseln 

„ diversen Umsätzen . 
Coursgewinn: 

un Effecten 


Devisen incl. Zinsen . 


Eonditorei 


I. Müstehube, 


Hhauptgeſchäft: Petrikauerſtraße, 3 
Filiale: am Neuen Ringe. 
Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend dle ergrbene Anzeige, daß 


für das bevorftebende Oſterfeſt bel mir große Vorbereitungen. zur Anfertigung von 
J. ‚‚Peterälige n zu bekommen. 


orten, — 


E Baum Ruch 1 


| . ſind und ganz ſpecſell auf dle 0 dem 2 


ZISTE- und MANDEL -BABEN 


bekannte Pikanterſe Bedacht genommen ift. 


S Beſtellungen werden frühzeitig erbeten und finden in bekannter Pr 


Welſe prompte Ausführung. 
Hochachtend 


— — — 


K 7 
Durch den weden. FR; unechter ede, 
bin ich zu folgender Annonce gezwungen: 


Der . 88 1 7 1 meine 


| * 


für eigene g zu verlaufen, iſt Herr 


KarI Mog k in RT 


Derſelbe hält ein großes Lager meiner echten Fabrikate von loſem 1 


Schmirgel in allen Nummern, Schmirgelleinen, Schmirgelband, Schmirgel⸗ 


Schmirgelſcheiben in allen Größen, Glasleinen, Glatpapier, Schleif. 75 
Blintfteinpapier ꝛc. %. U ben 
Ransbach, im April 1889. uno 

P — . TER FUCHS. 


Alleiniger Pächter des echt ⸗n Rarot-Schmicaels für asia 5 


1 8 Rußland Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Schwelz, Te on 


Dänemark, 1 und u 2 nn 

„ CEiumig e Bezugsquelle für: 

== andere, echt ee 5 wan iin 
au fe 


aus den Minen der Kgl. Griechiſchen Reglerung 


enakrop u Haga rei ‚leonoasız Jonepr. Nossoseno lleusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zone, 
ere 7 3 1889 r. 
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